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OQudlich ſind ſie doch gekommen, ſie die Tage unſers
Heils,

K.

14

S u Endlich folgt doch die Verſobnung des erboßten
d ael Gegentheils;ge v Endlich hat des Himmels Huld uns erbarmend

angeſehen,

das is geſchehen!

Wenn des Himmels blaue Sphare ſich in ſchwarze Wolken hullt;

Wenn vom Nord- und Suderpole nah und weit der Donner brullt,
Wenn der Morgen und der Weſt, Lufft und Erde wiederhallen,
Blitz auf Blitz und Schlag auf Schlag kreuzend an einander prallen,
Wenn der Zorn der Elemente Todt und Jammer um ſich ſtreut,
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Wer verlaugnet dann das Zittern, das Gefuhl der Menſchlichkeit?

Aber mitten in der Angſt theilen ſich die Schwefeldufte,
Am entfernten Horizont bricht Aurora durch die Lufte,
Sie mit ihrem ſanften Purpur ſcheucht die Schrekken vorger Nacht
Und belebt die todten Fluren mit gedoppelt ſchonrer Pracht.

Eben ſo ermuntre dich, du Geſchlecht aus Gomers Huften,
Das Verwuſten horet auf, Jubel rauſchen in den Luften;
Die Kartaunen, die noch donnern, rufen uns zur Dankbarkeit,

i

Jener Schutt zerſtorter Walle meldet den entſchiednen Streit;
Die Trophaen ſind gepflanzt, Sieger Todt und Feind ſind mude;

Unſre Wuuſche ſind erhort; Wunſcht nichts weiter: Es iſt Friede.

Sei uns tauſendmal willkommen; o erſeufjtes Himmels Kind!
Nun nach ſechs durchweinten Jahren, die uns nie vergeßlich ſind,
Endigt deine Wiederkunft der Provinzen Klagelieder,
Giebt dein Oelzweig in der Hand uns den Seegen zwiefach wieder.

ceqWBolker, drangt euch zu den Tempeln, dankbar fuhlts: Der HErr

iſt Gott!
Kommt und ſchauet ſeine Werke! jauchzt dem HErren Zebaoth!
Betet ibn mit Zittern an! Spies und Bogen ſind zerſchlagen;
Der GOtt Jacobs, unſer Schutz, hemmt der Streiter Roß und Wagen;
Wer behalt das, und iſt weiſe? Seegnet unſern Salomon!
Menſchenliebe heißt Sein Zepter, Huld und Weißheit iſt Sein Trohn,
Seine Macht der Volker Gluck, Maßigung fuhrt ſeine Kriege,
Nnr der Lander Sicherheit war die Abſicht Seiner Siege;:
Wie ein Hirte bei der Heerde, die er liebet, wachſam ſizt,

S Vſch d T d A fll ſch?ie mit orint un mit reue wider je en na uzt;So auch, Gutigſter Georg, beſter Konig, beſter Vater,
Biſt Du Deiner Volker Schutz, Hulf, Erretter, Troſt, Berather.

Gie



Z S 238 5Sie, die Tochtet des Verderbens, Mißgunſt blies die Fakkel an,
Die die halbe Welt verwuſtet; was die Holl entbehren kan,
Nationen zu entzwein, Nationen zu ſerrutten,
Das ſchien Fluch und Belial auf den Erdkreiß auszuſchutten;
Auch zum Throne der Monarchen wagt ſich der entflammte Reid,
Und wie leicht erſinnt der Frevel gunſtige Gelegenheit?

Wie der Strome wutend Heer aus den ſchwarzen Kluften eilet,
Raſend alles mit ſich reißt, Himmel, Erd und Fluht durchheulet,
Wellen bis zum Wolken thurmet, Walder aus dem Boden hebt,
Stoß und Wuht ſo lang verdoppelt, bis die Erde ſchwankt und bebt:!
Noch weit mehr kocht Haß und Groll in der Bruſt verbundner Feinde,
Vilker, ſich ſonſt ſelten hold, werden iezt verſchwohrne Freunde,
Auch, o Teutſchland deine Kraiſe riß ihr Ungeſtum mit fort.
Es ertonten alle Zonen von Zerſtorung, Krieg und Mord.
Von dem ſtillen Ocean bis zur Jnſel tapfrer Britten,
Was haſt du nicht durch den Krieg, menſchliches Geſchlecht erlitten?

Von Erſchlagnen aufgehalten ſchwall die tiefe Oder auf,
Ueberbrukkt von fremden Heeren ſtarrt des ſchnellen Rheines Lauf,
Traurig ſchleppt der trube Mayn die mit Blut vermiſchten Wogen,
Und wie manches Trauerſpiel ſah die Weſer aufgezogen?

8—a, wo noch ihr ſteiles Ufer ſich um die Geburge beugt,
Wo der Jhdt noch romſche Spuren auf dem nahen Felde zeigt,

Wo der teutſche Held, Armin, kuhn furs Vaterland geſtritten,
Aber vom Germauieus ſeine Niederlag erlitten;
Dahin zogen ſich die Schaaren jener uberlegnen Macht,
Die Georgens teutſchen Staaten Joch und Elend zugedacht.

Wie ein ſchwarzer Wolkenbruch auf die nachſten Klippen ſchieſſet,
Dann mit zwiefach ſtarkrer Wuht ſich in das Gefild ergieſſet,

A3 Vor



6 Z S 28Vor ihm her geht Furcht und Schrekken, der beſturzte Landmann flieht,
Aber ſchon iſt er verſchlungen, da er einmal ruckwerts ſieht:
So rauſcht auch ein machtig Heer veſt verbundner Potentaten
Nach der Schlacht bei Haſtenbeck in die blosgeſtellten Staaten.
Ueberall nun uberſchwemmet druckt uns mehr, als eine Laſt;
Dent zuruck, o wehrtes Zelle, was du da erlebet haſt?

S—ie Erbarmung aber ſprach: Bis hieher die ſtolzen Wellen,
Srade ſahe ſie bereits bis an ſeine Walle ſchwellen,
Als ein Damm dort vorgeſchoben jener Fluht die Macht benahm,
Bis die Stunde der Befreiung zu erſcheinen Recht bekam.

vn.Deuch zuruck, vermetznes Heer, Friedrich noch trotzt deinen Fahnen,
Dort vielleicht wird dir das Gluck Wege zur Erobrung bahnen.

55Meuthig, wie zum friſchen Raube, der Tyrann des Waldes eilt,
War die Beute jener Lander in Gedanken ſchon vertheilt,
Furchterlich naht ſich der Feind, Halberſtadt zu deinen Thoren,
Du auch, veſtes Magdeburg, warſt bedroht, doch nicht verlohren;
Schon bis dahin, wo die Saale ihre Flunht der Elbe leiht,
War ſaſt alles uberwaltigt in gedrohter Dienſtbarkeit.

Welche Hoſnung konnt uns noch einen Scheiu des Troſtes geben?
Eigne Laſt zwar abgewelzt lies uns hier das Haupt erheben;
Aber mit geſenktem Haupte fuhlt ein jeder die Gefahr,
Der dein Reich, o groſter Friedrich, nun auch ausgeſezzet war.

Dichtkunſt, die du gottlich ſtark in den Tonen Davids ſingeſt,
Wunder der verflognen Zeit ſpaten Enkeln uberbringeſt,
Lieheſt du mir deine Harfe, dann erſt wurd ich manche Schlacht,
Dann erſt manchen Sieg beſingen, dadurch GOtt ſich herrlich macht.

Noch
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0Utoch war der entworfne Plan bis zur Helfte nicht vollfuhret,
Da ſchon durch des Feindes Stolz der Vergleich die Kraft verlieret,
Der ion erſt von Stade trennte. Weiter nichts, ſo tauſcht man ſich,
Weiter nichts, als nur ein Treffen, ſo erliegt auch Friederich.
Aber, der im Himmel trohnt, lacht der trozzigen Gedanken,
Friedrich ſteht von GOtt geſtarkt und Sein Trohn ſoll noch nicht wanken.
Roßbach warnt dich in See ſprich den Teutſchen nicht mehr Hohn,
RKeeo dich trift die Reihe, da kommt unſer Gideon.

va er kommt in ſeiner Kraft, legt die Waffen noch nicht nieder,
Huldigt eurem Ferdinand, folgt Jhm muthig, folgt Jhm Bruder,
Er ſoil Jſrael erloſen, er ſoll unſre Rettung ſeyn,
Und ſein Arm, durch GOtt geſtarkt, ſoll uns durch Triumph erfreun.
Wie das Heer aus Midian furchtſam durcheinander ſchwirrte,
Und mit ubereilter Flucht bis gen Thabath ſich verirrte,
So trieb auch ein gottlich Schrekken jene Schaaren vor Jhm her,
Von der Elbe bis zur Aller ſeufzte kein Bezwungner mehr.
Mur noch du, was fuhl ich hier? Rur noch du bedrangtes Zelle
Seufzteſt bei der ſchnellen Flucht, ſahſt mit Zittern deine Walle
Von dem Knall der Donner ſchuttern, die Kartetſchen um ſich ſpien,
Den Ertetter abzuhalten, der vor deiuem Thor erſchien.

vnZur Verzweiflung aufgebracht, raft ſich hier der Feind zuſammen,
Suchet ſeine Sicherheit in den Schanzen, hintern Flammen,
Droht wit groſſeren Gefahren, wird durch unſer Elend kuhn,
Und zwingt dadurch den Verfolger, in ſein Lager ſich zu ziehn.
Ferdinand wich als ein Held von der Menſchlichkeit durchdrungen,
Und wie manche groſſe That iſt ihm nicht dadurch gelungen?
Wie ein Vater, der das Meſſer an des Kindes Gurgel ſieht,
Von der Zartlichkeit gehalten, zwar die Hand zurukke zieht,
Die das Stahl ſchon fertig hielt, es in deſſen Bruſt zu drehen,
Der ſich ſo zu ſchunnen ſucht; Aber darum nichts verſehen!

Auch



8 Z2K ab 7Auch der Aufſchub billger Strafe ſchwachet ihren Nachdruck nicht,
Und ſo war auch dies Verſchonen nicht der Tapferkeit Verzicht.
Der Zerſtorung Monument, jene Wuht erhizt zum Plundern,
zaß dich an der Billigkeit, liebſtes Zelle, nicht behindern.
War dein Tempel ſchon verſchloſſen, es entweiht ihn kein Barbar,
Deine Vorſtadt ſtand in Flammenz OoOtt entkraftet die Gefabr,
Deine Burger ſind beraubt, Jhnen wird kein Schutz verſaget.
War es nicht ein Armentier, der großmuthig dich beklaget?

Grosmuht in der Bruſt des Feindes iſt gedoppelt Achtungs wehrt,
Und wie oft hat die Erfahrung zur Bewundrung uns belehrt,
Daß die Geißel, die uns ſchlug, auch wol mitten unterm Schlagen,
Zur Erleichtrung unſrer Pein, was ſie konnte, beigetragen.

Bald zerreiſſen unſre Bande, o verehrt die hochſte Macht:!

War dem Feinde nicht das Fieber todtlicher, als jede Schlacht?
Konnt ihn des Verfolgers Schwerdt in den Schanzen nicht erreichen,
So beſtreut das Lazaret deſto mehr das Feld mit Leichen.

So entwikkelt in der Folge ſich der Vorſicht weiſer Raht

Und die Welt ſah mit Erſtaunen, was ſie nie vermuthet hat.
Hier wird auch der Arm zu kurz, der die halbe Welt durchreichet,
Hier verſchwindet die Gewalt, die ſonſt keiner andern weichett.
Ja Monarchen, ihr bleibt Menſchen, zittert gleich die Welt vor euch,
So ſeid ihr in tauſend Fallen doch dem Allerſchmachſten gloich.
Bietet ueue Schaaren auf! ſiegt dort Friedrichs Wachparade
So erzwingt hier Ferdinand Flucht und Ruckiug und Chamade.

ceaXyas war die gekronte Folge, tapfrer Carl, von deiner That
Die den Feldzug an der Weſer ſieghaft Jhm erofnet hat.
Dorthin an den Weſer Strand, dorthin tapfre Legionen,
Folgt ihm muthig, folgt dem Prinz! Hoya laßt ſich nicht verſchonen

Zur Befreiung ganzer Lander. Blutig wird zwar jeder Tritt,Doch was ſteht vor dieſem Lowen, die Gefahr weicht Schritt vor  Schritt,

Aber
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Aber endlich weicht ſie ganz den zum Sieg entbloßten Klingen,
Und Gott lies zu unſerm Heil dort die kuhnſte That gelingen.

Wie ein Rudel ſcheuer Hirſche von den Jagern uberſchnellt,
Durch die annoch ofne Lukke uber die Gebunge prellt;
So verſchwand auch iezt der Schwarm der dem Tod entronnnen Schaaren,
Die zur Elbe von dem Rhein hieher vorgedrungen waren.
Wareſt du dazu. erſehn? Ja bei dir, beruhmtes Minden,
Soll der Held von GOtt geſandt zwiefach ſeine Lorbeer finden.
Lteihe dem beſturzten Feinde den erzwunqnen Aufenthalt,

Es iſt kein Entſatz zu boffen, Mes beſinnt ſich bald
Ueber zur Gefangenſchaft kluglich den Entſchluß zu ſaſſen,
Als die nahe Wuht des Sturms uber ſich ergehn zu laſſen.

J

Helden fort! nun auch ver Hameln! Gleiches Schickſal. Aber nein
Gleiches Schickſal abzuwarten, ſchien der Feind zu ſchlau zu ſeyn;
Ehe die Gefahr ſich naht war er ſchon davon geflogen,
Und nun hatte ſich der Krieg wieder an den Rhein gezogen.
Nun beſchwerte dieſe Grenzen nichts von der Bedrukkung mehr,
Die ſie erſt ſo ſtark empfunden; hinter deinen Feinden her
Konteſt du, o Vaterland, nun mit aufgeklarten Blicken
Von dem ſchwerſten Joch erloſt Jubel zu dem Hinmel ſchikken.
Dankbar floſſen deine Thranen bei der uberſtandnen Noht
Aber ſeht das ſchwarze Wetter, das  von neuen uns bedroht!

Wie vor dem das Ungeheur ſich mit hundert Kopfen webret,
Doppelt den Verluſt erſezit, wen, das Schwerdt den Hals durchfahret,
So ſchien auch durch Niederlagen Fro unerſchopft zu ſeyn
Und zur Schlachtbank ſeiner Helden zehn fur einen herzuleihn.

Schweigt von euren Helden ſtill, ihr vergotternden Gedichte,
Alexanders Ruhm verliert in der pralenden Geſchichte,

B Das



io Z ab XDas Verdienſt der Secipionen weicht wie ein verſchwundner Traum,
So viel blutige Trophaen pflanzt ein menſchlich Alter kaum,
Als die Weſer und der Rhein zwiſchen ihren Ufern ſehen,
Als von dir, o Ferdinand, hier und dort errichtet ſtehen.
Zwar Belagerung und Schlachten ſind der Helden Eigenthum,
Durch die Menge der Erſchlagnen ſteiget ihr erfochtner Ruhm;
Aber mehr durch Maßigung den erhizten Feind bezwingen,
Das heißt wurdigſt im Triumph uber den Triumph ſich ſchwingen.
Munſter, Crefeld, Warburg, Caſſel, Minden und Omeneburg,
Jhr betrubten Monumente, reicht die ſpatſte Zeit hindurch,
Aber das vergoßne Blut laßt aus Trummern und Ruinen,
Ewge Lorbeern fur den Held und fur ſeine Grosmuht grunen.
Du verſaukſt doch armes Heſſen in den' Schwall der Wuſtenei,
Du erfuhrſt vor andern Landern, was des Krieges Elend ſei;
Traurig fahſt du deinen Schmuck unbarmjherzig weggeriſſen,
Und wie oft haſt du den Gram nicht dabei verſtellen muſſen?
Du, der Sitz des langen Krieges, ſahſt beangſtigt die Gefahr,
Die ſo ofi in deinen Grenzen uber uus beſchloſſen war.

Ja beſchloſſen, und wie bald wars C auch gelungen,
Als der Feind nun abermals ſchon bis Minden vorgedrungen?
Zu gewiß des großen Sieges ofnet er ſich ſtolz die Bahn,
Greift er, wie vom Gluck verblendet, jenen kleinen Haufen an,
Der zum Anbiß bingeſtellet, ihn zum Treffen lokken ſollte,
Da indeſſen Ferdinand ungeſehn erſtcheinen wollte.Er erſchien in ſeiner Starke, die ſo oft uns Heil verſchaft,

Kommt, und ſieht und ſchlagt und ſieget. Wie der Blizze ſchnellſte Kraft
Schmetternd durch die Felſen fahrt, bald den Wiederſtand zerſplittert,
Bald in einen Klump jzerſchmelzt: ſo verfliegt der Feind und zittert.

Nie ſei uns der Tag vergeſſen; ewig ſei uns der Auguſt
An dem erſten Tage feſtlich; ewig ſei in unſrer Bruſt
Jenes Wunder eingedruckt, das den Stolz zu ſchanden machte,
Das Verzweiflung, Todt und Flucht uber jene Schaaren brachte,

Die
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Die den. Schaden nachzuholen, alle Hofnung vor ſich ſahn,
Und die Beute ſchon vertheilten. Die Verwuſtung war der Plan,
Dieſer Staaten Untergang und ein wiederholtes Plundern
Sollte dort der Britten Macht in America verhindern.

ceas Verhangniß fugt es anders, die bezwungne neue Welt

Kuſſet nun Georgens Zepter, macht, daß jene Hofnung fallt.
So viel Flotten in der See, nie ſo ſtark in allen Kriegen
aſſen ſich an Florida, nicht an Canada begnugen;
Um den Frieden zu erzwingen, muß weit mebr bezwungen ſeyn,
Wohin Q- Zepter reichte, Herr der Britten, das iſt dein.

1.

ceie Gerechtigkeit, ihr Schild, rachet zwar der Britten Ehre;
Mit Triumph gebieten ſie uber beider Welten Meere;
Aber ihre tapfre Huife,Millionen hinderns nicht,
Daß die Flamme nicht von neuen uber unſre Grenzen bricht.

4 1Unſre Trahnen floſſen noeoh, o Georg, um Dich, den Zweiten,
Dich, den Dritten, ſahn wir kaum den verwaiſten Trohn beſchreiten,
Als die Hofnung der Tractaten wie ein milder Traum verſchwand,
Und Madrid nun auch verleitet loszubrechen ſich verband.
Was blieb nun noch unverſucht, allenthalben durchzubrechen,
Und durch dieſen neuen Bund Englands Schutz fur uns zu ſchwachen?

Sollt uns iezt der Muht nicht ſinken? Liſſabon kommt in Gefabr,
Collberg hat ſich. uun eraeben, Schweionitz folgt ihm auch ſo gar,
Caſſel iſt der Feinde Raub, Wolfenburtel wird genommen,
Und auch Braunſchweig, ach! Wie bald wars mit dir dazu gekommen!
So ſtand die gemeine Sache; anders nicht, als wenn die Gluht
Neue Schrekken um ſich ſprudelt, oder die geſchwollne Fluht
Schon des Dammes Hoh erreichet; Aber ſchnell wird ſie gehemmt,
Oefters pflegt ſie bald. zu ſinken, wenn ſie ſich am ſtarkſten ſtemmt.

B 2 Und



12 Z rUnd ſo war auch der Erfolg von den dringenden Gefahren,
Womit, groſter Friedrich, Du, ſo wie wir umringet waren.
Denkt, Erloſte, denkt an Oelper, dankbar denkt an jene Nacht!
Wer ſtritt da vor Braunſchweigs Mauren? und wer hat ſie frei gemacht?
So wie der Aſſyrer Schwarm, ſo muß hier der Feind verzagen,
Und GODtt ſchickt ein kleines Heer, Legionen fortzujagen.

Seht noch weiter, ſeht nach Norden, welcher Auftritt zeigt ſich dort?

Eilt ihr machtigſten der Feinde, zieht mit ſtarken Schritten fort,
Rußland ſenkt beſturzt das Haupt, die Beherrſcherinn der Reußen,
Oeſtreichs ſtarkſte Stuzze fallt, und der Friede folgt mit Preußen.
Schweden auch des Krieges mude, wehlt die friedliche Parthey,
Und ertheilt der Welt die Lehre, wie gar leicht dem HErrn es ſei,
Wunderſam ein Horn des Heils in den Volkern zu errichten,
Und den veſtgeſchloßnen Bund durch ein Schickſal zu zernichten.
Auch die großen Cataſtrophen, Peters Fall und deſſen Tod,
Die den Bruch des neuen Friedens, groſter Friedrich, Dir gedroht,
Sind ein Pfand der Sicherheit Deiner weitgeſtreckten Staaten;
Nun von jener Seite frei fahrſt Du fort in großen Thaten.
Sei ſo glucklich, Großer Konig, wie Dirs unſer Wunſch verſpricht,
Bis die Stunde Deines Friedens, wie Du wunſcheſt, ganz aubricht.

Die Verwirrung fangt nun an allgemach ſich aufzuloſen;
So erhizt in Teutſchland noch um uns her die Waffen toſen,
So viel Vortheil manche Krone ſich verſprach davon zu ziehn,
So enfernt auch die Havana von der Uebergabe ſchien,
So geneigt iſt jede Macht nun des Blutvergießens mude,
Dieſen Wunſch erfullt zu ſehn: Es ſei endlich einmal Friede!

Aber du bedrangtes Caſſel ſchienſt dazu beſtimmt zu ſeyn,
Zu den letzten Siegespalmen deine Trummern herzuleihn.
Deine Walle rauchten noch von dem ſchmetternden Geſchuzze,
Kaum jieht ſich der Feind beſiegt aus dem ſtark varſchanzten Sizze,

Als
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Als der Ruf der Friedensbothen ſchon in jede Gegend drang,
Und die meldende Trompete dreier Feinde Freundſchaft ſang.

Unſre Seufzer werden ſtumm beim Geranſch der Jubeltone,
Keine Mutter weint nun mehr um den Raub geliebter Sohne,
Wo die Wehmuht ihren Kummer tauben Ohren oft geklagt,
Wo der Jammer, wo die Schmerzen auch der Thranen Troſt verſagt,
Da erſchallt der ſuße Troſt: Dankt dem Hochſten, es iſt Friede!

Wenn der Seraph heilge Uieder. vor den Trohn des Hochſten bringt,
Wenn zum Sitz der Seeligkeiten unſer Halleluja dringt,
Wenn, o ſeeligſter G eorg, Du in jenen reiuſten Choren,
Wirſt der Allmacht heilges Lob fur uns angeſtimmet horen;
O wie rein wird Deine Freude, wie erhohet wird ſie ſeyn,
Da die Volker in dem Enkel Dir noch Seegens Wunſche weihn?
Du verließeſt Deinen Trohn und Dein Hingang ſchlug uns nieder/
Doch Dein wurdigſte Georg gab uns Dich, gab Sich uns wieder.
Zwar die Spharen unter Dir ſcheinen nun fur Dich zu klein,
Jn den Hohen der Vollendung um Dein Volk beſorgt zu ſeyn;
Aber Deines Seegens Kraft wirkt bis in die ſpatſten Zeiten,
Und Jhn wird des Enkels Trohn in Britannien verbreiten.
Hats der Vorſicht nicht gefallen, ſollteſt Du das Gluck nicht ſehn,
Daß die Grenzen Deiner Staaten weiter, als ſonſt jemals, gehn,
Daß nun halb America vor der Britten Macht ſich beuget,
Daß die Zwietracht nun beſiegt ohne Nachdruck zurnt und ſchweiget:
So verehren wir in Demuth doch das gutigſte Geſchick,
Durch den Erben Deines Trohns dieſes uns verſchafte Gluck.

E a erbehtener Monarch, Du mildthatig, als die Sonne,
Du Glorwurdigſter Georg, Du der Lander neue Wonne,
Du, die Freude Deiner Volker, Du, auf den Europa ſchbaut,
Dem das Gleichgewicht zu ſchuzzen GOtt die Macht nun anvertraut,
Du als Konig, Du als Chriſt uber alles tob erhoben,
Du, das Bild der Gottlichkeit, Du warſt dazu aufgehoben,

Die



I 14 ZR S 7jJ Die Verſohaung zu gebieten; Du gebohtſt, die Zwietracht wich,
Deine Feinde ſind verſohnet, und noch mehr, ſie ſeegnen Dich.
O Geſeegneter des HErrn! durch Dein Koniglich Bemuhen
Laß die Zwietracht doch auch bald dort aus jenen Grenzen fliehen,
Wo ſie noch die letzten Krafte, hier verdrungen, muthig braucht,
Und den Zwang zum Blutvergießen doppelt in die Seelen haucht.

nnannJ— Gott, der du ſo gnadig biſt, und nun wieder an uns denkeſt,
Durch Georgen, deinen Knecht, den erſlehten Frieden ſcheukeſt,

gue Nimm die unvollkommuen Opfer unſers Danks auch gnadig an,
u 4 Laß uns nimmermehr vergeſſen, wie viel du fur uns gethan.

Einen Konig gabſt du uns, dem dein Bild ſich eingedrukket,

m J Der mit ungeruhrter Bruſt nie das Elend uberblikket,
can Das den Erdkreis uberzogen; unſer Jammer war ſein Schmerz,

mn
Dir durch Wolthun nachzughmen brennet ſtets Sein furſtlich Herz;
Dein Befehl iſt Sein Geſetz, Seine Luſt das Wol der Staaien,

J

Seine Ehre weiht er dir, und die beſten Seiner Thaten

J

Mißt Er nach den heilgen Lehren, die Dein Wort uns offenbahrt.

jn

J

J

4 Trubſal ſchwule Tage mehr ſeyn,

Die ſind Seiner Fuße Leuchte, und durch dies Panier bewahrt

qn Jſt Er unſers Glaubens Schutz. GOtt, durch dieſes Gluck geruhret
Behten wir dich freudig an; GOtt, dein Werk durch Jhn vollfuhret,

n Sei fur Jhn der reichſte Seegen, ſei die Veſte Seines Trohns,
J Sei die Wolfahrt Seiner Lander, ſei das Erbtheil Seines Sohns.
un O Erbarmunag fahre fort, hilf du Jhm das Ruder fuhren!

M

mi Ewig muſſe Sein Geſchlecht in Britannien regieren!
J Von dem Trohn verfohnter Feinde ſei die Eintracht nie verdrangt,

un J Und den ſtrafe ſein Verderben, der zuerſt ſich unterfangt,
Zwieſpaltsſaamen auszuſtreun. Du indeſſen, wehrtes Zelle1 Ltege Feierkleider an! Deine Wolken werden helle,

Dir auch laßt des Konigs Gnade beßre Zeiten prophezein.

J Eines Alters langſtes Ziel iſt fur Sein Verdienſt zu wenig,
J

I

j

Wurde doch der Wunſch auch wahr: Sei unſterblich, beſter Konig!
 qa
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